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Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 
Die Amerikaner haben im Weſten von 
Havanna einen Landungsverſuch gemacht und 
haben zugleich begonnen, auf Portorico Truppen 
auszuſchiffen. Das läßt nicht darauf ſchließen, 
daß fie zur Zeit ſehr friedenseifrig find. In der 
That wird jetzt behauptet, daß nicht Spanien, 
ſondern Amerika den Beginn der Friedens⸗ 
verhandlungen hinauszögere, um wenn möglich 
durch weitere militäriſche Vortheile eine günſtigere 
Poſition für den Friedensſchluß zu gewinnen. 
Bezüglich der Aktion gegen Portorico konnte das 
ja ſchon früher als ziemlich feſtſtehend angenom⸗ 
men werden. Zu alledem paßt auch eine Dar⸗ 
legung über den Stand der Friedens frage, welche 
der „Polit. Korr.“ aus Paris vom 23. Juli zus 
geht. Es heißt darin: In der öffentlichen 
Meinung macht ſich von Tag zu Tag die Forde⸗ 
rung ſtärker geltend, daß endlich der ſpaniſch⸗ 
ameritaniſche Konflikt beigelegt werde. Nach der 
Kapitulation von St. Jago ſchien der Augenblick 
günſtig, um eine Unterbrechung der Feindſelig⸗ 
keiten zu vermitteln, welche der Vorläufer eines 
Friedensſchluſſes geweſen wäre. In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen ſcheint man ſich dem Glauben 
hinzugeben, daß das Kabinet Sagaſta ſeither 
zur Meberzeugung von der Nothwendigkeit des 
Friedens gelangt ſein müſſe. Aber man kann 
ſich nicht verhehlen, daß die Entſchlußfaſſung, 
wie klug ſie immer ſein mag, an Empfindungen 
und Intriguen ſcheitern kann, mit denen man 
nun einmal rechnen muß. Trotz gewiſſer De⸗ 
mentis darf man aber jedenfalls annehmen, daß 
die ſpaniſche Regierung bemüht war, die Be⸗ 
dingungen kennen zu lernen, unter welchen die 
Vereinigten Staaten dem Friedensſchluſſe zu⸗ 
ſtimmen würden. Nach Mittheilungen, die man 
ernſt nehmen darf, würden dieſe Bedingungen 
darin beſtehen, daß die Unabhängigkeit Kubas 
proklamirt, Portorico an Amerika abgetreten und 
auf den Philippinen den Amerikanern eine 
Kohlenſtation eingeräumt werden ſoll. Dieſe 
Bedingungen mögen wohl als ſchwere erſcheinen, 
allein un muß doch auch in Rechnung ſtellen, 
daß Spanien nicht in der Lage wäre, in Baarem 
die Entſchädigung für die bedeutenden Kriegs⸗ 
koſten der Vereinigten Staaten aufzubringen. 
Wenn einmal die Vorbeſprechungen eingeleitet 
ſind, können wohl dieſe Bedingungen auch noch 
gemildert werden und in einem ſolchen Augen: 
blicke wären die guten Dienſte der Mächte am 
nützlichſten zu verwerthen. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung, deren guter Wille in Bezug auf beide 
kriegführenden Mächte keinerlei Aenderung er⸗ 
ahren hat, iſt bisher noch nicht in die Lage ger 
mmen, zu interveniren, und man dementirt die 
Behauptung, daß die Beſprechungen, welche der 
anzöſiſche Botſchafter in Waſhington, Herr 
les Cambon, mit dem Präſidenten Mac Kinley 
und mit dem Staatsſekretär Herrn Day gehabt 
haben ſoll, dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Konflikte 
gegolten hätten. 
Nach einer aus Rom ſtammenden Meldung 
entwickelt der Vatikan großen Eifer, um zu ver⸗ 
hüten, daß die bedeutenden de 
inneren Lage Spanieus durch die Haltung der 
Geiſtlichkeit vermehrt werden. Die Inſtruktionen, 
die hierüber dem päpſtlichen Nuntius in Madrid 
zugingen, ſollen in ſehr kategoriſchem Tone ge⸗ 
halten ſein. Der Nuntius ſei beauftragt, an den 
Klerus nachdrückliche Ermahnungen ergehen zu 
laſſen und ihm zur Pflicht zu machen, daß er 
ſich jeder Unterſtützung antidynaſtiſcher Beſtrebun⸗ 
gen enthalte und überhaupt Alles unterlaſſe, wo⸗ 
durch die Aufgabe der ſpaniſchen Regierung noch 
erſchwert werden könnte. Geiſtliche, die dieſen 
Weiſungen zuwider handeln und die Umtriebe der 
Karliſten begünſtigen, ſollen Disziplinarſtrafen 
unterworfen werden. 

Ueber Waſhington, 26. Juli, liegen weiter 
folgende Nachrichten vor: General Miles iſt bei 
Guanica auf Portorico gelandet. 

die Regierung hat heute folgende, aus 
Guanica vom geſtrigen Tage Nachmittags 2 Uhr 
datirte Depeſche erhalten: Die Expedition des 
Generals Miles, welche Donnerſtag von Guanta⸗ 
namo abgegangen war, iſt heute hier nach einem 
Scharmützel zwiſchen ſpaniſchen Truppen und der 
aus 30 Mann beſtehenden Beſatzung einer 
Schaluppe des Hülfskauonenbootes „Glouceſter“ 
gelandet. In dem Scharmützel ſind auf ſpaniſcher 
Seite vier Mann, auf amerikaniſcher Niemand 
gefallen. Die amerikaniſche Streitmacht wird 
ſchnell vorrücken, um ſich der nach Ponce führen⸗ 
den Eiſenbahn zu bemächtigen. 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet wird, iſt Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß die vorbereitenden Schritte zur 
Einleitung der Friedensverhandlungen bereits 
gethan ſind. Es ſei indeſſen augenblicklich un⸗ 
möglich, Einzelheiten über dieſe Verhandlung zu 
erhalten oder auch nur eine offizielle Beſtätigung 
derſelben. 

lleber Madrid wird gemeldet: Sagaſta er⸗ 
klärte, die Amerikaner ſeien in Portorico an nicht 
vertheidigten Stellen gelandet. Der Preſſe iſt 


— 


diesbezüglich keinerlei offizielle Nachricht zuge⸗ 
gangen. . 


Aus dem Ueiche. 


„ zum Dienſtag Vormittag fand in Anweſen⸗ 
heit des Prinzregenten und zahlreicher anderer 
geladener fürstlicher Gäſte die Trauung der 


Herzogin Sophie in Baiern, Tochter des 
Herzogs Karl eat in Baiern, 25 dem 
Törring 


Grafen Dettenbach ſtatt. Die Zivil⸗ 
trauung vollzog der Serra des königl. 
Hauſes und des Aeußern, Freiherr von Crails⸗ 
heim, und die kirchliche der Erzbiſchof Dr. v. Stein. 
An die Trauung ſchloß ſich ein großes Deſeuner 
im herzoglichen Palais, bei welchem der Prinz⸗ 
regent Luitpold einen Trinkſpruch auf die Neu⸗ 
vermählten ausbrachte. Herzog Karl Theodor 
toaſtete auf den Prinzregenten. — Die kirch⸗ 
liche Trauung des Herzogs Eruſt Günther 
zu Schleswig⸗Holſtein mit der Prinzeſſin 
Dorothea von Sachſen⸗Koburg wird in der 
herzoglichen Hofkirche zu Koburg durch Paſtor 
Mühlenhardt aus Primkenau, den früheren Er⸗ 
zieher des Herzogs, erfolgen. Der Trouſſeau der 
Prinzeſſin Dorothea dürfte wohl Intereſſe erregen. 
Eine hellroſa Ducheſſetoilette, ganz mit Brüſſeler 
Spitzen überdeckt, ſticht in der Ausſtattung be⸗ 
ſonders hervor, ebenſo eine blaue Brokatrobe mit 
weißen eingewebten Schleifendefſins. Das 
Devant iſt mit Silber geſtickt und mit Valen⸗ 


ciennesſpitzen garnirt; das ausgeſchnittene Leib⸗ 
chen iſt gleichfalls mit Silber geſtickt. Eine im 
Stile Marie Antoinettes gehaltene grünweiße 
Foulardtoilette mit Maiglöckchen, eine pfirſich⸗ 
farbene Mouſſelintoilette, ein Batiſtkleid mit ein⸗ 
gewebten Ecruſpitzen, eine grünkarrirte Seidenrobe 
mit Goldlitzen ſind von bezaubernder Schönheit 
und verrathen einen ausgezeichneten Geſchmack. 
Sehr ſchön ſind auch eine reſedagrüne Seiden⸗ 
kreponnetoilette, deren Rock über hellroſa Atlas 
fällt, endlich ein blaugraues Crepesde⸗Chine⸗ 
Koſtüm mit Jäckchen im Stile Louis XV. und 
gleichfarbiger Bluſe ſowie das für die Reiſe be⸗ 
ſtimmte graue engliſche Cheviotkoſtüm mit Borten. 
— Der Generalarzt Dr. Opitz, Korpsarzt des 
3. Armeekorps, iſt im 66. Lebensjahre ver⸗ 
ſchieden. — Der frühere konſervative Landtags⸗ 
abgeordnete, Strafanſtaltsdirektor Stroſſer 
iſt in Münſter im Alter von 79 Jahren ver⸗ 
ſtorben. — Auf dem ſächſiſchen Truppenübungs⸗ 
plage in Zeithain ſtürzte der Premierlieute⸗ 
nant v. Oppel von den Oſchatzer Ulanen mit 
dem Pferde und erlitt eine ſchwere Gehirner⸗ 
ſchütterung. Das Pferd war auf der Stelle 
todt. — Die Freiburger Erzbiſchofswahl 
findet heute Mittwoch in Freiburg ſtatt. — Die 
Proben für die durch allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 15. Juni cr. den Fahnenträgern ver⸗ 
liehenen Abzeichen und Ringkragen ſind 
nunmehr ſeitens des Bekleidungsamts des Garde⸗ 
korps zur Ausgabe gelangt. Die erſteren beſtehen 
in zwei in gelber Seide geſtickten, mit ſchwarz⸗ 
weißen Bändern verſehenen, gekreuzten Fahnen, 
über deren Mitte ſich die Königskrone und unter 
dem Schnittpunkt der kaiſerliche Namenszug ber 
findet. Die ſehr geſchmackvolle Ausführung iſt 
auf einem Stück Tuch von der Rockfarbe herge⸗ 
ſtellt, welches, ähnlich den Schießauszeichnungen 
auf den Aermel aufgenäht wird. Ganz beſonders 
reich iſt die Ausſtattung der Ringkragen. Ein 
halbmondförmiges, gewölbtes Schild zieren 
wiederum zwei gekrönte Fahnen, auf deren Be⸗ 
rührung ein etwa 3 Zentimeter im Durchmeſſer 
großer heraustretender Gardeſtern ruht, während 
ſich in den Spitzen, die Flamme den Fahnen 
zugewendet, zwei erhabene ſpringende Granaten 
befinden. Eine aus ornamentalen Gliedern be⸗ 
ſtehende Kette befeſtigt den, etwa auf dem 3. 
Rockknopf aufliegenden Ringkragen um den Hals. 
— Das im Kreiſe Wongrowitz belegene Rittergut 
Dombrowo mit dem Vorwerk komorowo iſt von 
der Auſiedelnngskommiſſion für 918 000 Mt. 
angekauft worden. — Der „Dziennik Poznanski“ 
berichtet, daß die Väter polniſcher Schüler, welche 
das Progymnaſium in. Tremeſſen beſuchten, zu 
Händen des Direktors des Progymnaſiums eine 
Petition an den Kultusminiſter eingereicht hätten, 
die Einführung des polniſchen Sprachen⸗ 
unterrichts in dieſer Anſtalt zu geſtatten. Der 
Kultusminiſter hat den betreffenden Vätern gleich⸗ 
falls zu Händen des Direktors der erwähnten 
Anſtalt erwidert, er habe mit Befriedigung zur 
Kenntniß genommen, daß in der Bittſchrift die 
Kenntniß des Deutſchen als die Grundlage der 
Fortſchritte der Kinder in ſämtlichen Gegen: 
ſtänden anerkannt worden ſei. 
irrthümlich und laufe den gemachten Erfahrungen 
zuwider, wenn man von der grammatikaliſchen 
Erlernung der polniſchen Sprache große Forte 
ſchritte im Deutſchen erwarte. Hiernach liege 
kein Grund zur Einführung des gewünſchten 
Unterrichts in der beſagten Anſtalt vor. — Recht 
wirkſam haben Einwohner in Fürſtenwalde 
a. O. eine an den Regierungspräſidenten zu 
Frankfurt a. O. gerichtete Petition unterſtützt. 
Man hat nämlich, da es ſich um eine Beſchwerde 
über den ſchlechten Zuſtand pflaſterloſer 
Straßen handelte, zur näheren Illuſtrirung 
Photographien in großem Format beigefügt. 
Daraufhin iſt den Bittſtellern der Beſcheid zuge⸗ 
gangen, daß die Straßen in den nächſten Jahren 


Deutſehland. 

Berlin, 27. Juli. Aus Haifa, am Siüd⸗ 
ufer der Bucht von Akka, geht der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ein Telegramm zu, wonach am 21. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, in Haifa in Gegenwart der 
Spezialgeſandten des Sultans, der Zivil- und 
Militärbehörden der Stadt und der dort an⸗ 
weſenden konſulariſchen Vertreter die Grundſtein⸗ 
legung zu dem „Landungspfeiler“ für den Kaiſer 
ſtattgefunden hat. 


— Zur Frage der Trauung des Herzogs 
Ernft Günther von Schleswig⸗Holſtein mit der 
Prinzeſſin Dorothea von Koburg giebt das 
Wiener katholiſche „Vaterland“ folgende Auf⸗ 
klärungen: Da der Herzog Ernſt Günther weder 
die katholiſche Kindererziehung zugab, noch von 
der proteſtantiſchen Nachtrauung nach der katho⸗ 
liſchen Trauung abſehen will, ſo iſt von katho⸗ 
liſcher Seite die Einſegnung ſeiner Ehe mit der 
Prinzeſſin Dorothea nicht möglich, ſo ſehr dies 
auch ihre katholiſchen Verwandten wünſchten. 
Will die Prinzeſſin = Ehe in Wien eingehen, 
ſo muß ſie das Jawort in Gegenwart des 
eigenen Pfarrers und zweier Zeugen abgeben, 
damit ihre Ehe ſakramental gültig ſei. Die In⸗ 
tervention des Pfarrers beſchränkt ſich in dieſem 
Falle aber auf Anhörung des Jawortes der 
Brautleute, Eintragung des Aktes in die Pfarr⸗ 
matrikel und Ausſtellung des Trauſcheines. 
Sie erfolgt nicht in der Kirche, ohne 
liturgiſche Kleidung und ohne die ſonſtigen 
Zeremonien. Dies iſt die ſogenannte paſſive 
Aſſiſtenz. Dieſe wird bei der Ehe der Prinzeſſin 
Dorothea eintreten. 


— Mit der Frage, wer der Nachfolger des 
Herrn v. Ploetz als Vorſitzender des Bundes der 
Landwirthe werden ſolle, beſchäftigt ſich die frei⸗ 
konſervative „Pot“. Sie meint: Die von uns 
bereits einmal geſtreifte Frage der Reorganiſation 
der Leitung des Bundes der Landwirthe wird 
akut. Von der Wahl des Mannes, welcher 
Herrn v. Ploetz' Stelle einnehmen ſoll, wird es 
weſentlich abhängen, ob die gemäßigtere konſer⸗ 
vative oder die mehr radikale Richtung in dem 
Bunde der Landwirthe die Oberhand gewinnt, 
und wie ſich demzufolge ſein Verhältniß zu den 
politiſchen Parteien geſtalten wird. Wir können 
im Intereſſe des Bundes der Landwirthe wie 
vom Standpunkte des Gemeinwohles natürlich 
nur Keen wünschen, daß ſich die Wahl auf 
einen Mann lenkt, welcher den Bund in maß⸗ 
vollen Bahnen zu halten und ihn zu einem 
überaus werthvollen Gliede in der Phalanx 
der auf dem Boden gleichmäßigen Schutzes der 


Es ſei ledoch J 


verfügt, ins Werk geſetzt werden. 


nationalen Arbeit ſtehenden Elemente zu machen 
weiß. 


— Von der raſchen fortſchreitenden Entwicke⸗ 
lung der Kleinbahnen in Preußen geben folgende 
Zahlen ein anſchauliches Bild. An Bahnen, 
welche dem Kleinbahngeſetze vom 28. Juli 1892 
unterſtellt ſind, waren am Ausgange 1893, alſo 
fünfviertel Jahre nach dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes 17 mit einer Geſamtlänge von 539,6 km 
im Betriebe. Bis zum 30. September 1895, alſo 
in 1¾ Jahren, hatte ſich die Zahl auf 40 mit 
einer Geſamtlänge von 2095,14 km vermehrt. 
Sie ſtieg bis zum 30. September 1896, alſo in 
einem Jahre, auf 76 mit einer Geſamtlänge von 
2811, km und bis zum 30. September 1897, 
alſo in einem weiteren Jahre, auf 120 mit einer 
Geſamtlänge von 3948,4 km. In dieſem einem 
letzen Jahre ſind alſo nicht weniger als 44 Klein⸗ 
bahnen mit 1137,2 km Geſamtlänge dem Ver⸗ 
kehr dienſtbar gemacht, alſo beträchtlich mehr, 
wie der Durchſchnitt der fünf Jahre mit 24 Bah⸗ 
nen und rund 800 km Geſamtlänge. Die in den 
gedachten fünf Jahren erreichte Geſamtausdeh⸗ 
nung der Kleinbahnen von nahezu 4000 km tritt 
aber erſt in das rechte Licht, wenn man erwägt 
daß in ſieben Jahren vom Juli 1890 bis Juli 
1897 an Nebenbahnen im Ganzen 2650 km, alſo 
im Jahre durchſchnittlich 380 km, dem Verkehr 
übergeben worden ſind. 


Im Anſchluß an die belgiſchen Sonder⸗ 
züge ſoll Anfang September auch in dieſem Jahre 
ein deutſcher Pilgerzug nach Lourdes über Lüttich 
veranſtaltet werden. Als am 14. Juli ein un⸗ 
gariſcher Pilgerzug aus Peſt nach Lourdes zog, 
an der Spitze ſchwäbiſche Bauern aus Budakesz 
in ihrer Tracht, glaubten die Franzoſen, dieſe 
Wallfahrer ſeien „Pruſſiens“ und brachen in 
wilde & 5 aus. Dann warfen ſie ſich, 
wie jetzt das „Bud. Tagbl.“ berichtet, auf die 
Budakeszer, riſſen ihnen die Blumen von der 
Bruſt und begannen ſie zu mißhandeln. Die 
Leute konnten ſich nur mit Mühe durch ſchleunige 
Flucht retten. Die übrigen Wallfahrer in 
ungariſcher Tracht blieben unbehelligt. Der An⸗ 
griff auf die ſchwäbiſchen Bauern aus Budakesz 
erfolgte, wie die ungariſchen Blätter begütigend 
hervorheben zu müſſen glauben, nur aus Irrthum, 
weil man dieſe Bauern für Reichsdeutſche hielt. 
Die Lyoner Blätter haben ſpäter ihr Bedauern 
über dieſen Vorfall ausgeſprochen und die fran⸗ 
zöſiſchen Chauviniſten in Lourdes darüber auf⸗ 
geklärt, daß ſie ihrem We an unrechter 
Stelle die Zügel hätten ſchießen laſſen. „Wenn 
nach dieſem Vorkommniß“, bemerkt hierzu die 
„Kreuzztg.“, „gleichwohl reichsdeutſche Katholiken 
nach Lourdes wallfahren wollen, jo müſſen fie 
ihre Nationalität und insbeſondere ihre Reichs⸗ 
angehörigkeit verheimlichen, wollen ſie ſich nicht 
der Gefahr ausſetzen, wie die ſchwäbiſchen 
Bauern aus Budakesz mißhandelt zu werden.“ 

— Der alldeutſche Verband hat beſchloſſen, 
einen Theil der bei ihm eingehenden Bücher dem 
Oſtmarkenverein zur Errichtung von Volks⸗ 
bibliotheken in den gemiſchtſprachigen öſtlichen 
rovinzen der preußiſchen Monarchie zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Dieſe Reſolution iſt mit um 
ſo größerer Freude zu begrüßen, als die Auf⸗ 
gabe, die ſich der Oſtmarkenverein geſtellt hat, 
eine überaus ſchwierige und langwierige iſt. Wie 
wir einem Bericht über das bisherige Ergebniß 
der Sammlungen entnehmen, der in der Auguſt⸗ 
nummer der Zeitſchrift „Die Oſtmark“ erſcheinen 
wird, beabſichtigt der Verein ſich keineswegs auf 
die größeren Plätze zu beſchränken, vielmehr 
ſollen in den gefährdeten Diſtrikten Poſens und 
Weſtpreußens Stadt und Land mit einem eng⸗ 
maſchigen Netz von größeren und kleineren Volks⸗ 
büchereien überzogen werden. Dieſer umfaſſendePlan 
konnte nur mit Hülfe der zahlreichen Vertrauens⸗ 
männer in den Oſtmarken, über die der Verein 
In der Regel 
joll jede Kreishauptſtadt mit einer größeren 
Bibliothek verſehen werden, von der aus die der 
umliegenden Dörfer geſpeiſt und beaufſichtigt 
werden ſollen. Hier und da freilich, wo ein 
Kreis mehrere natürliche Zentren hat, iſt von 
dieſer Regel abgewichen worden. An nicht weni⸗ 
gen Stellen, wie z. B. in Inowrazlaw, Birnbaum 
u. ſ. w., iſt dieſe Organiſation bereits durch⸗ 
geführt. Mit den Ortsgruppen in den Oſtmar⸗ 
ken wetteiferten die im übrigen Reiche, mit den 
Verlagsbuchhändlern nicht wenige Privatmänner im 
Sammeln von Büchern. Schon jetzt iſt die Zahl 
von 12 000 Bänden längſt überſchritten. Immer⸗ 
hin handelt es ſich noch um einen Anfang, denn 
es wird lange dauern, bis der ungeheure Vor⸗ 
ſprung der Polen auch auf dieſem Gebiet wieder 
ausgeglichen iſt. 


— Ueber das Lehrlingsweſen äußern ſich 
nur wenige Berichte der Regierungs- und Ge⸗ 
werberäthe für 1897, während in früheren Jah⸗ 
ren vielfach ausführliche Erörterungen über 
dieſen Gegenſtand ſtattfanden. Faſt alle Ge⸗ 
werbeaufſichtsbeamten, die in den Berichten für 
1897 den Gegenſtand berühren, ſtimmen darin 
überein, daß die Neigung der Eltern, ihre Söhne 
zu Handwerkslehrlingen ausbilden zu laſſen, 
immer mehr zurückgehe, zumal dort, wo Groß⸗ 
betriebe vorhanden ſind. Andererſeits nimmt 
auch die Neigung der Handwerksmeiſter, Lehr⸗ 
linge auszubilden, ab. Wir entnehmen den Be⸗ 
richten der Regierungs⸗ und Gewerberäthe dar⸗ 
über folgende Angaben: Der Gewerberath für 
Wiesbaden bemerkt ausdrücklich, daß die mehr⸗ 
fach beobachtete bedauerliche Beſchränkung in der 
Zahl der Lehrlinge weniger auf hinderliche ge⸗ 
jegliche. Beſtimmungen zurückzuführen ſei, als 
auf die anwachſende Schwierigkeit, ein gutes 
Einvernehmen mit den Lehrlingen aufrecht zu 
erhalten. Der Aufſichtsbeamte für Minden ſtellt 
feſt, daß das Lehrlingsweſen in den Städten 


x 


mit Großbetrieb immer mehr zurückgehe. In 


Folge des flotten Geſchäftsganges, der allſeitig 
im ausgedehnteſten Maße durchgeführten 
Arbeitstheilung und des Beſtrebens, möglichſt 
billige Arbeitskräfte zu erhalten, nähme die Zahl 
der jungen Leute in den Fabriken ſtetig zu. 
Meiſt finde die Beſchäftigung an Arbeitsmaſchinen 
ſtatt, deren Bedienung in wenigen Stunden er⸗ 
lernt werden könne. Weil nun die jungen 
Fabrikarbeiter es in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
zu einem Verdienſte von täglich 2 Mark und 
darüber bringen, ſo ſähen die Eltern davon ab, 
ihre Söhne zur Erlernung eines Handwerks bei 
einem Meiſter in die Lehre zu geben. Der 
Gewerberath für Köln berichtet über die meiſt 
vergeblichen Bemühungen der dortigen all⸗ 


gemeinen Arbeitsnachweisanſtalt, die aus den 


Volksſchulen entlaſſenen Schüler für offene Hand⸗ 
werkerlehrſtellen zu gewinnen. Zu Oſtern hätten 
ſich nur vierzehn Knabeu als Lehrlinge, dagegen 
388 als Lauf⸗ und Arbeitsjungen gemeldet. Auf 
den Rath der Anſtaltsleiter, die Jungen ein 
Handwerk lernen zu laſſen, antworteten die 
Eltern meiſtens, daß ſie dies zu ihrem Bedauern 
nicht ermöglichen könnten, da ihr Sohn zum 
Unterhalt der Familie mitverdienen müſſe. Im 
Allgemeinen wurde beobachtet, daß die Neigung, 
ein Handwerk zu erlernen, bei den ſchulentlaſſe⸗ 
nen Jungen ſelbſt immer mehr abnehme. Der 
Mangel einer ſachlichen Lehrlingsausbildung ſei 
aber ſowohl für die jugendlichen Arbeiter ſelbſt, 
wie für das geſamte Gewerbe von großem Nach⸗ 
theil. Im Oſten ſcheint das Lehrlingsweſen zum 
Theil an Ausdehnung gewonnen haben, meiſt 
aber auf Koſten einer ordnungsmäßigen Aus⸗ 
bildung und vielfach zu dem Zwecke, billige 
Arbeitskräfte zu verwenden. Der Gewerberath 
für Weſtpreußen ſpricht ſich ſehr mißbilligend 
über die ſogenannten Lehrlingszüchtereien 
aus, die in einzelnen Gewerben, beſon⸗ 
ders in Schloſſereien, angetroffen werden 
und eine Begünſtigung finden in den 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung, wonach 
die Beſtimmungen über die Beſchäftigungsdauer 
jugendlicher Arbeiter dort keine Anwendung 
finden, wo eine regelmäßige Benutzung der 
Dampfkraft nicht ſtattfindet. Aehnlich äußert 
ſich der Gewerberath für Pommern über die 
Lehrlingsverhältniſſe in den Eiſengießereien, 
namentlich in Torgelow, wo zur Zeit die Lehr⸗ 
linge hauptſächlich als billige Arbeitskraft ver⸗ 
wendet würden und eine regelmäßige Ausbil⸗ 
dung von Formern nur in ſehr beſchränk⸗ 
tem Maße ſtattfindet. Der Gewerberath für 
Poſen bemerkt, daß die Beſchäftigung von 
Lehrlingen beſonders in Schloſſereien, Tiſch⸗ 
lereien und ähnlichen Gewerben ausgebreitet 
ſei, daß man aber eine geregelte Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge nur in ſeltenen Fällen ge⸗ 
funden habe. Er betont auch, daß die Erholungs⸗ 
und Ruhezeit der jüngſten Lehrlinge vielfach 
durch Dienſte im Haushalt eine Einſchränkung 
finde. 
Belgien. 

Die Verhältniſſe im Kongoſtaat haben ſich 
derart entwickelt, daß König Leopold, als Sou⸗ 
verän des Staats, eine Reihe von kulturellen 
Arbeiten angeordnet hatte, die über zwölf Millio⸗ 
nen Franks koſten ſollen. Zur Deckung dieſer 
Koſten ſollen auf den Inhaber lautende Obliga⸗ 
tionen zu 4 Prozent ausgeben werden, die ſicher 
von den Börſenkreiſen bald vertrieben werden. 
Der Hauptpoſten, über vier Millionen, wird für 
Dampfer verlangt, da nach Fertigſtellung der 
Eiſenbahn von Maradt nach Leopoldville⸗Ndolo 
ſich ein größerer Verkehr auf dem Kongo ent⸗ 
wickeln wird und der Staat zur Zeit für Poſt⸗ 
dampfer und dergleichen ſorgen muß. Ueber eine 
Million Franks ſind noch zu Anſchlußarbeiten 
für die Eiſenbahn am Stanley Pool beſtimmt, 
800 000 Franks zu Vorſtudien für eine Uelle⸗ 
Eiſenbahn, 3 Millionen Franks für Telephon 
wiſchen Leopoldville, Tanganyika und Nil, zwei 
Millionen für Plantagen u. ſ. w. 


Frankreich. 


Paris, 26. Juli. Der Unterſuchungsrichter 
Bertulus hat heute die Akten in Sachen Eſter⸗ 
hazy ſowohl, wie die vom Oberſt Picquart gegen 
den Major du Paty du Clam erhobene Klage 
der Staatsanwaltſchaft zugeſtellt. Im Juſtiz⸗ 
palaſte geht das Gerücht um, Picquart werde 
noch gegen mehrere Perſönlichkeiten, unter denen 
man beſonders den General Pellieux nennt, 
Klagen einreichen. Ebenſo wird behauptet, die 
gegen Picquart eingeleitete Unterſuchung werde 
demnächſt lebhafter betrieben werden, man glaubt, 
daß mehrere Verhaftungen von Zivilperſonen vor⸗ 
genommen werden ſollen. 


Serbien. 


Belgrad, 26. Juli. In der Skupſchtina 
gelangte ein Schreiben des Königs an den 


Miniſterpräſidenten Georgiewitſch zur Verleſung, 
in welchem der König im eigenen, wie im Namen 
der Armee ſeinen Dank für die Annahme der 
Vorlage betreffend Aenderungen in der Heeres⸗ 
organiſation ausſpricht, welche ſich für den be⸗ 
ſtändigen Fortſchritt der Armee als nothwendig 
erwieſen haben. Durch dieſen Beſchluß hätten 
die Vertreter des treuen Volkes einen neuen 
glänzenden Beweis ihrer Vaterlandsliebe gegeben. 


Aſien. 


Aus Shanghai wird der „Centr. News“ 
vom 23. ds. gemeldet, daß die Miſſion in 
Changſhu (Kianſi), 100 Km. ſüdlich von Nan 


Chang von einer Volksmenge augegriffen und 
zerſtört worden iſt. Die drei Miſſionare konnten 
nur ihr Leben retten. 

In dem Bericht des britiſchen Konſuls in 
Shanghai über den chineſiſchen Handel im Jahre 
1897 heißt es u. A.: Zum erſten Male figuriren 
in dem Handelsnachweis Fahrräder und Theile 
derſelben, und zwar im Werth von etwa 10000 Ltr. 
Die erſten eingeführten Fahrräder waren ameri⸗ 
kaniſche, jetzt haben jedoch auch einige engliſche 
Firmen hier Zweiggeſchäfte errichtet. Eine 
große Menge Chineſen huldigt dem Radfahr⸗ 
ſport, und in demſelben Verhältniß, wie die 
Wege nach dem Innern des Landes verbeſſert 
werden, dürfte ſich der Handel in Fahrrädern 
entwickeln. Die britiſchen Fabrikanten ſollten 
aber nicht vergeſſen, daß die Chineſen gern 
billige Waaren kaufen und nur Fahrräder der 
billigſten Sorte auf einen großen Abſatz in 
China rechnen könnten. Außerdem iſt das 
Klima in dieſem Lande ein ganz anderes, als in 
Großbritannien. 

Deutſche Firmen ſollten ſich dieſen Wink 
nicht entgehen laſſen. „Made in Germany“ iſt 
ja überall eine gute Marke geworden. 

Simla, 26. Juli. Im Jandol⸗Thal an der 
aſghaniſchen Grenze fand ein Zuſammenſtoß am 
24. Juli zwiſchen den Streitkräften des Nawab 
von Dir und den Mannſchaften von Bajaur 
ſtatt. Der Nawab verlor 31 Todte und 50 Ver⸗ 
wundete. Der Verluſt der Bajauris beträgt 136 
Todte und Verwundete. 


ae eee eee, 
Arbeiterbewegung. 


In Berlin wollen ſich die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Buchdrucker an den Innungen auch be⸗ 


theiligen. Nach einem Referat des Buchdruckers 
Maſſini erklärte ſich eine ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag damit einverſtanden, ſie 
beauftragte das Bureau, für Kandidaten zum 
Geſellenausſchuß zu ſorgen und erwartet von den 
Gewählten, daß ſie jeder Beſchränkung der In⸗ 
tereſſen der Gehülfen entgegentreten und der 
Einrichtung von Unterſtützungskaſſen innerhalb 
der Innung ihre Zuſtimmung verſagen. — In 
Magdeburg wird der jetzt beendete Bauarbeiter⸗ 
ausſtand den Anlaß geben zu einem feſten Zu⸗ 
ſammenſchluß der Banarbeitgeber über ein grö⸗ 
ßeres Intereſſengebiet. Es werden bereits Ver⸗ 
handlungen gepflogen, die die Bildung eines 
Unternehmerverbandes für Provinz und König⸗ 
reich Sachſen, für Thüringen, vielleicht auch noch 
für weitere Länderſtrecken zum Gegenſtande 
haben. Die Konſtituirung des Verbandes dürfte 
in Leipzig erfolgen. In Dresden iſt der 
Streik der Zimmerleute beendet. Die Arbeiter 
haben ihre Forderungen nur zum kleinſten Theil 
durchgeſetzt. 
* * — „ r — F 
Eine gefährliche Luftfahrt. 
Wien, 25. Juli. (N. Fr. Pr.) Dr. Joſef 
Tuma und Oberlieutenant v. Schrodt unternahmen 
ihre vorgeſtrige Luftfahrt, die zuletzt eine für beide 
Luftſchiffer ſo gefährlichen Verlauf nahm, in dem 
der militär⸗aéronautiſchen Anſtalt gehörenden 
Ballon „Breitenſee“. Es war dies die ſiebente 
Ballonfahrt, die Dr. Tuma heuer zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecken unternommen hat; alle früheren 
waren ganz regelmäßig und unbehindert verlaufen. 
Nachdem der Ballon Sonnabend um 7 Uhr 
Morgens von der aeronautiſchen Anſtalt beim 
Arſenal aufgeſtiegen war, ging die Fahrt in einer 
Höhe von etwa 2600 Metern in nordöſtlicher 
Richtung ganz ruhig vor ſich, und Dr. Tuma 
hatte die günſtigſte Gelegenheit, ſeine Beobachtungen 
zu machen. Gegen 12 Uhr Mittags hatte 
Dr. Tuma ſeine Beobachtungen vollendet und 
die feineren und empfindlicheren Inſtrumente in 
Blechkaſſetten ſorgfältig verpackt, und Oberlieu⸗ 
tenant v. Schrodt wollte nun — der Ballon 
dürfte ſich zwiſchen Göding und Böſing befunden 
haben — die Landung auf einer Wieſe, die zu 
dieſem Zwecke ſehr geeignet erſchien, bewerk⸗ 
ſtelligen. Aber da ſtellten ſich ſchon die erſten 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe ein. Der Ballon, 
der bisher in einer ſehr ruhigen Luftſchicht 
dahingeſchwebt war, gerieth beim Sinken in eine 
Region, wo ſtarker Südweſt herrſchte. Das 
Ventil des Ballons erwies ſich ferner als nicht 
groß genug, um das Gas in großer Menge ent⸗ 
weichen zu laſſen, wie zu einem raſchen Sinken 
nothwendig geweſen wäre, und die Verſchluß⸗ 
federn waren überdies ſo ſtark, daß Oberlieutenant 
v. Schrodt mit aller Anſtrengung an der Leine 
ziehen mußte. Er rief deshalb dem Dr. Tuma 
zu, dieſer möge die ſogenannte „Reißleine“ in 
Thätigkeit ſetzen, dieſe aber funktionirte nicht. 
Man war alſo nur auf das Ventil angewieſen, 
doch ſank der Ballon immer tiefer und kam dem 
Boden ſo nahe, daß das Schleppſeil über den 
Wieſengrund dahinſchleifte. Landleute waren wohl 
in der Nähe und liefen neugierig herbei. Die 
Luftſchiffer riefen fie an, fie mögen das Schlepp⸗ 
ſeil feſthalten, aber die Bauern getrauten ſich 
nicht, es zu faſſen, da der Ballon vom Winde 
zu raſch weiter getrieben wurde. Endlich ſtieß 
der Korb ſo heftig auf den Boden, daß die Luft⸗ 
ſchiffer eine empfindliche Erſchütterung verſpürten; 
der Ballon hob ſich wieder und flog weiter, wobei 
der Korb noch wiederholt ſtark auf den Grund 
ſtieß. Die Luftſchiffer bemerkten nun, daß der 
Ballon einer Reihe von Fichten zutreibe, die den 
Wieſengrund an einer Seite begrenzten. Sie 
mußten ſich alſo auf einen Zuſammenſtoß gefaßt 
machen. In der That ſtieß der Korb bald an 
eine der Fichten und wurde dadurch, daß der 
Ballon weiter flog, an dem Stamm zwiſchen den 
Aeſten in die Höhe gezogen, bis der Wipfel des 
Baumes etwa zehn Meter über dem Boden 
krachend abbrach und der Korb dadurch wieder 
frei wurde. Dr. Tuma und Oberlieutenant 
b. Schrodt hatten ſich dabei im Innern des 
Korbes ducken müſſen, um nicht von den Aeſten 
der Fichte getroffen und verletzt zu werden. Der 
Ballon wurde vom Winde abermals weiter 
getrieben. Er hatte durch das Ventil bereits jo 
viel Gas verloren, daß die ſchlapp gewordene 
Hülle eine Höhlung bildete, in die ſich der Wind wie in 
ein Segel hineinlegte. Bald mußten die Luftſchiffer, 
deren Kräfte durch die bisherigen Anſtrengungen und 
die damit verbundene Aufregung bereits ange⸗ 
griffen waren, erkennen, daß ſie einer neuen, 
größeren Gefahr entgegengetrieben wurden 
einem niedrigen, aber dichten Gehölz von Laub⸗ 
und Nadelholz. Nun galt es, alle Kräfte zu⸗ 
ſammenzunehmen, kaltes Blut zu bewahren und 
die Beſonnenheit und Geiſtesgegenwart nicht zu 
verlieren. Der Ballon flog über dem Gehölz 
dahin, der Korb aber wurde zwiſchen den Wipfeln 
der Bäume hindurch gezogen und gezerrt, deren 
Aeſte krachend brachen und von allen Seiten in 
das Innere des Korbes hineinpeitſchten. Dr. 
Tuma und Oberlieutenant v. Schrodt hatten ſich 
auf den Boden des Korbes gekauert und hie 
ſich krampfhaft an den dort angebrachten Stricken 
feſt. Sie fühlten, ohne ſich gegenſeitig verſtändigen 
zu können, daß ſie ſich übereinſtimmend vollkom⸗ 
men ruhig verhalten müſſen, ſich nicht erheben 
und keinen Verſuch machen dürfen, ſich aus den 


Korbe zu befreien. da jede Unvorſichtigkei 
des einen das Verderben beider hätte zur 


Folge haben müſſen. Ihre Lage war eine 
bare — in den engen Korb hineingepreßt, 

Lebensgefahr bedroht, fühlten ſie ihre Kräfte faſt 
ſchon erſchöpft. Die Gefahr wurde noch dadurch 
vermehrt, daß der Korb in ſchiefer Stellung, m 
der Oeffnung noch vorn durch das Dickicht ge 
zogen wurde. Oberlieutenant v. Schrodt hatte 
ſchon früher, durch das ſtetige Anziehen de 
Ventilleine angeſtrengt, Dr. Tuma gebeten, ihn 
die Leine um den Leib zu wickeln. Dr. Tu 
that dies, er merkte aber bald, daß die Leine 
Bruſt des Offiziers zuſammenſchnüre, daß 

röchle und den Athem verliere. Er wickelte 
halb die Leine ab, dieſe wurde aber vom St 
wind erfaßt, entſchlüpfte ſeinen Händen, 
hinaus und — die Luftſchiffer hatten nun 
die Herrſchaft über das Ventil verloren. 
aber zeigte es ſich, daß die Befreiung des O 
lieutenants von der Leine ein Glück geweſen wa 
Der tolle Flug des Ballons über das Gehb 
ging immer weiter, Stellenweiſe wohl übe 
Lichtungen, aber dann wieder ins Dickicht Hinek 


Die Luftſchiffer mußten ſich in ihr Schickſal er⸗ 
geben — ſie wußten nicht, welches Ende dieſe 
Fahrt auf Leben und Tod nehmen werde. Da 


geſchah plötzlich etwas Unerwartetes. Dr. Tuma 
und Oberlieutenant v. Schrodt ſpürten auf einmal 
zu ihrer Ueberraſchung, daß der Korb ſtille ſtehe 
und nicht mehr weiter gezogen werde; zugleich 
ſank er langſam zwiſchen den Bäumen herab, 
bis er auf den Waldboden anſtieß. Sie fühlten 
feſten Grund unter den Füßen — ſie waren ge⸗ 
rettet und in Sicherheit! Als ſie dann aufwärts 
blickten, ſahen ſie den Ballon nicht mehr; er hatte 
ſich vom Korbe losgeriſſen, war erleichtert in die 
Höhe geſchnellt und — davongeflogen. Wie das 
geſchehen war, hatten die beiden Luftſchiffer in 
j ihrer Aufregung und Lage nicht bemerken und 
g verfolgen können. Offenbar waren bei dem Zerren 
F des Korbes durch das Dickicht die Stricke, mit 
denen er am Ballon hing, nach und nach geriſſen; 
F es war aber ein Glück, daß zuletzt der Korb nicht 
ſo hängen blieb, daß er ſich umgekehrt hätte, 
a weil dabei die Luftſchiffer unzweifelhaft den Tod 
hätten finden müſſen. Noch eine zweite Gefahr 

war glücklich vermieden worden. Hätte Ober⸗ 
lieutenant v. Schrodt, als der Ballon ſich losriß, 
2 noch die Ventilleine um den Leib gehabt, ſo wäre 
8 er an derſelben zu dem Ringe, der die Tragſtricke 
des Korbes zuſammenfaßt, emporgezogen und an 
dieſem entweder erwürgt oder mitten entzwei⸗ 
geſchnitten worden. Es war 1 Uhr, als dieſe 
wunderbare Rettung erfolgte; ſeit dem erſten 
; Aufſtoßen des Korbes auf der Wieſe war nur 
eine halbe Stunde verfloſſen, aber Oberlieutenant 
v. Schrodt ſtellte ſpäter durch Orientirung auf 
der Karte feſt, daß ſie ſieben Kilometer weit durch 
das Dickicht des Gehölzes dahingeſchleppt waren. 
Als die Luftſchiffer den Korb verließen, waren 
diaurch die körperlichen Anſtrengungen und durch 
die Aufregung ihre Kräfte vollſtändig erſchöpft. 
Dr. Tuma hatte im Grunde des Korbes noch 
eine Flaſche Wein geborgen, welche den Stößen 
und Erſchütterungen Widerſtand leiſtete; er holte 
ſie hervor und Oberlieutenant v. Schrodt nahm 
ray Pfropfenzieher zur Hand, aber er war nicht 
Stande, die Flaſche zu entkorken. Die 
in ABlechkaſſetten verwahrten Inſtrumente 
waren unverſehrt geblieben, dagegen waren die 
außen am Korbe angebrachten Apparate zur Be⸗ 
obachtung der atmoſphäriſchen Elektrizität natürlich 
zerbrochen und zertrümmert. Da den beiden 
Herren während der wilden Fahrt der letzten 
halben Stunde jede Orientirung vorloren gegangen 
war, hatten fie auch keine Ahnung, wo fie ges 
landet waren. Sie befanden ſich mitten in einem 
dichten Walde, entdeckten aber bald, daß in der 
Nähe ſich einige Wege kreuzten. Nachdem ſie ſich 
etwas erholt hatten, bezeichneten ſie den Ort, wo 

a fe den Korb zurückließen, mit Papierfähnchen an 
en Bäumen; dann ſchlugen ſie auf gut Glück 

einen der Waldwege ein. Er brachte ſie nach 
einer Wanderung von etwa drei Viertelſtunden 

in das Dorf Neratowitz bei Biſenz. Dort er⸗ 


fuhren ſie von den Leuten, daß ihr Ballon geſehen 
worden war, wie er hoch in den Lüften raſch 
gegen Nordoſten flog. Er kam bekanntlich etwa 
wo er 


25 Kilometer weit bis Ungariſch-Oſtra, 
niederfiel. 


Stettiner Nachrichten. 
Br Stettin, 27. Juli. Die preußiſchen 
Eiſenbahnverwaltungen haben von 
den Eiſenbahn⸗Buchhändlern die Ein: 
ſendung eines Verzeichniſſes aller von ihnen zum 
erkaufe feilgebotenen Bücher, Zeitſchriften und 
. order gefordert. Dieſe ſchriftlich ergangene 
Aufforderung ſchließt folgendermaßen: „Wir be⸗ 
merken hierbei ausdrücklich, daß Preßerzeugniſſe, 
insbeſondere periodiſch erſcheinende, die dur 
Wort, Bild oder Geſchäftsanzeigen Anſtand und 
1 5 Sitten verſpotten oder verletzen, die Sinn⸗ 
lichkeit überreizen, die idealen Güter des Lebens 
herabzuwürdigen, werthvolle vaterländiſche Ein⸗ 
richtungen und deren Träger verächtlich zu 
machen, Neid und Haß unter den Staats⸗ 
angehörigen zu erregen geeignet ſind, auch wenn 
ſie die Grenzen des Strafgeſetzbuches vermeiden, 
von dem Verkaufe in Zukunft auszuſchließen ſind, 
was Sie bei dem einzureichenden Verzeichniſſe 
berückſichtigen wollen.“ 
— Der Kaiſer hat ſich gegen die Aus- 
führung von Denkmälern in min⸗ 
derwerthigem Metall ausgeſprochen. 
Jetzt erlaſſen auch die zuſtändigen Miniſter fol⸗ 
gende Verfügung an die Landräthe: „Aus Anlaß 
einiger Spezialfälle wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß bei der beabſichtigten Aufſtellung 
von Denkmälern für Mitglieder des königlichen 
Hauſes die allerhöchſte Genehmigung rechtzeitig, 
jedenfalls vor Eingehung von Verpflichtungen 
für die Ausführung des Denkmals nachzuſuchen 
iſt und daß auf die Verwendung guten wetter 
beſtändigen Materials geachtet werden muß. 
Die Ausführung ſolcher Denkmäler in Galvano⸗ 
Bronze kann aus techniſchen und namentlich aus 
künſtleriſchen Gründen von uns nicht befürwortet 
werden, weil dieſe fabrikationsmäßige Herſtellung 
einer Mehrheit von Monumenten nach demſelben 
Modell der Bedeutung eines ſolchen Werks nicht 
entſpricht. Wenn nur beſchränkte Mittel vor⸗ 
handen ſind, läßt das patriotiſche Unternehmen 
ſich durch Aufſtellung eines einfachen, aber in 
künſtleriſcher Form gehaltenen Denkmals, etwa 
unter Verwendung eines für dieſen Zweck in 
edlem Material beſonders hergeſtellten Bildniſſes 
in Relief⸗ oder Büſten⸗Form, in würdiger Weiſe 
durchführen.“ 
. * Das Artillerie-Regiment Nr. 2 
rückte heute wieder in die hieſige Garniſon ein. 
Im Publikum beſtehen noch vielfach 
Zweifel darüber, wann die Anfahrt der Droſchken 
auf den Halteplätzen zu erfolgen hat, und mag 
deshalb die Mittheilung erwünſcht ſein, daß in 
der Stadt die Beſetzung der Halteplätze im 
Sommer um 7 und im Winter um 8 Uhr zu 
erfolgen hat. Beſtellungen für Fahrten vor 
er Zeit ſind für den betreffenden Fuhrhalter 
r inſofern verbindlich, als der Preis einer 
einfachen Fahrt mit 60 Pf. im Voraus entrichtet 
worden iſt. 
Auf dem Bureau des VI. Polizeireviers 
erſchien in letzter Nacht eine Arbeiterfrau, welche 
angab, ſie ſei von ihrem Mann mißhandelt wor⸗ 
de ie Frau hatte Verletzungen am Kopfe 
aufzuweiſen und wurde deshalb die Sanitäts⸗ 
wache um Hülfe angegangen, worauf ein Sama⸗ 
iter erſchien und der Frau einen Verband ans 
te. — Bei den Invalidenhäuſern an der 
lkenwalder Chauſſee entſpann ſich heute früh 
e Schlägerei zwiſchen mehreren Arbeitern und 
irde einer von denſelben derartig verletzt, daß 
ſich zur Sanitätswache begeben mußte, wo⸗ 
ft ihm ein Nothverband angelegt wurde. 
* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
e 1,40, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
weinefleiſch: Karbonade 1,80, Schinken 1,30, 
uch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,50, 
Keule 1,40, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Rippen 1,40, Keule 1,50, Vorderfleiſch 
120 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
1,80 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. 


Aus den Provinzen. 


8 Stargard, 26. Juli. Bei dem geſtern 
von der hieſigen Schützengilde veranſtalteten 
Silber⸗ und Konkurrenzſchießen war die Be⸗ 
theiligung der Stettiner Schützen eine ſehr rege, 
denn 23 Mitglieder der Stettiner Bürgerſchützen⸗ 
Kompagnie nahmen daran Theil. Dadurch ge⸗ 
ſtaltete ſich der Wettkampf überaus intereſſant 
und da die Stettiner Schützen eine große Sicher⸗ 
heit entwickelten, war es kaum zu verwundern, 
daß zwei derſelben als Sieger hervorgingen, auf 
der Silberſcheibe gab Herr Büchſenmacher Kühner 
mit 59 Ringen, den beſten Schuß auf der Kon⸗ 
kurrenzſcheibe Herr Hotelbeſitzer Rumpf mit 58 
Ringen ab und erhielten dieſelben außer werth⸗ 
vollen Preiſen auch ſilberne Medaillen. Weiter 
errangen von den Stettiner Schützen Ehrenpreiſe 
die Herren: Büchſenmacher Breſſel, Zahntechniker 
Volland, Tapezier Storm, Wurſtfabrikant 
Schrader, Bäckermeiſter Krüger, Reſtaurateur 
Mattig. — Am 6. und 7. Auguſt veranſtaltet 
die Schützen⸗Kompagnie der Bürger in Stettin 
auf ihrem Schießplatz gleichfalls ein Konkurrenz⸗ 
und Silberſchießen und dürfte die Theilnahme 
der Stargarder Schützen dabei eine ſehr rege 
ſein, wenn alle die Wort halten, welche geſtern 


beim Abſchied riefen: „Auf Wiederſehen in 
Stettin!“ 
( Kolberg, 26. Juli. Heute Mittag 


wurde am Strande in der Nähe des Herren⸗ 
bades eine Bierflaſche gefunden mit einer 
Viſitenkarte, welche unter einer Grafenkrone den 
Namen Charles Koczorowski und eine in fran⸗ 
zöſiſcher und polniſcher Sprache abgefaßte Auf⸗ 
ſchrift trug, wonach der Koczorowski mit der 
„Bourgogne“ untergegangen iſt. Es ſcheint, be⸗ 
merkt die „Ztg. f. Pomm.“ dazu, daß hier ein 
unſchöner Scherz vorliegt, denn es iſt kaum an⸗ 
zunehmen, daß die Flaſche, eine gewöhnliche 
Bierflaſche, mit einem abgebrochenen Weinkorken 
verſchloſſen, den Weg bis nach unſerer Küſte ge⸗ 
funden haben ſollte. 


SEEN var ASS 2 Bes NEE Ben ee 

Vermiſehte Nachrichten. 

— Eine ſpezifiſch berliniſche Eigenart dürfen 
wir in dem „Verein der Strohwittwer“ erblicken, 
über den die „Berliner Zeitung“ Folgendes er: 
zählt: „Eine kreuzfidele Geſellſchaft war es, die 
ſich geſtern in der ſechſten Morgenſtunde am 
Exerzierplatz zur einſamen Pappel bei der 
Schönhauſer Allee ein Stelldichein gab. Jeder 
neue Ankömmling wurde jubelnd empfangen. 
Gegen halb 7 Uhr mochten wohl etwa hundert 
Männlein beiſammen ſein, als plötzlich ein dick⸗ 
leibiger Herr mit Stentorſtimme das Kommando 
gab: „Richt' Euch! Mitgebracht?“ Da ſtreckten 
alle die rechte Hand in die Höhe, worin ſie das 
Vereinszeichen — den Hausſchlüſſel, ſchwangen. 
Gleich darauf wurden die auf der Schönhauſer 
Allee haltenden ſechs feſtlich geſchmückten Kremſer 
beſtiegen, deren erſter mit der Vereinsfahne ver⸗ 
ſehen war, welche in goldenen Lettern die Auf⸗ 
ſchrift trägt: „Frei von Muttern!“ Eine 
improviſirte Muſik⸗Kapelle ſpielte die „Pantoffel⸗ 
helden⸗Polka“ und der eigenartige Zug des 
„Vereins der Berliner Strohwittwer und ver— 
wandter Berufsgenoſſen“ ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung. Unterwegs wurde noch einmal Halt 
gemacht, um die „Vereins⸗Schwiegermutter“, die 
einzige weibliche Vertrauensperſon der Stroh⸗ 
wittwer, aufzunehmen. Dann fuhr der Zug 
kreuz und quer durch die Stadt, um ſeine Spur 
zu verwiſchen, damit nicht etwa ein Unberufener 
„Muttern“ von dem Endziel Nachricht geben 
könne. —“ > 

— Aus Lauterberg 


im Harz theilt die 


ch] „Nordh. Ztg.“ unterm 23. Juli mit: „Ein wegen 


ſeiner jovialen Liebenswürdigkeit bekannter Nord⸗ 
häuſer, Herr K., der geſtern mit ſeinem Sohne 
von einem Spaziergang nach dem Wieſenbeeker⸗ 
teiche nach Lauterberg zurückgekehrt war, begeg⸗ 
nete dort dreien in Begleitung eines älteren Herrn 
befindlichen jungen Leuten, die durch ihren hüb⸗ 
ſchen Touriſtenanzug mit Ruckſack und ihr ſtram⸗ 
mes Marſchtempo ſeine Aufmerkſamkeit erregten. 
Er beobachtete dann, wie ſich der ältere Herr, 
während die anderen drei vor dem Hauſe warte⸗ 
ten, in das Hotel Langrehr begab, offenbar, um 
dort Quartier zu ſuchen, was indeß dem Anſchein 
nach bei der großen Zahl der dort einlogirten 
Kurgäſte von keinem Erfolge begleitet war. K. 
näherte ſich jetzt der Gruppe und richtete an ſie 
die Frage, wie viel ſie denn ungefähr für ein 
Logis anlegen wollten; der Preis bei Langrehr 
ſei ihnen wohl zu hoch, er ſei bereit, ihnen ſeine 
Dienſte zur Erlangung eines geeigneten Quartiers 
zur Verfügung zu ſtellen. Ihm ſei Lauterberg 
ſehr vertraut. Die Antwort des älteren Herrn 
lautete: „Anlegen? Wir möchten jedenfalls je 
ein gutes Zimmer haben.“ Auf die Frage, ſie 
ſeien wohl ſehr müde, erwiderte einer der jungen 
Leute: „O nein.“ K. führte, die Vier nunmehr 
in das Hotel „Zur Krone“, wo ſie die gewünſchte 
Unterkunft fanden. Scherzhaft bemerkte K. dem 
Wirth gegenüber, daß er nun wohl auch ein 
gutes Trinkgeld beanſpruchen dürfte, nachdem er 
ihm ſo guten Beſuch zugeführt habe. K. verab⸗ 
ei ſich alsdann von den Fremden mit dem 

unſche, daß ſie es ſich gut bekommen laſſen 
möchten, worauf jene ihrem liebenswürdigen 
Führer für ſeine Bemühung herzlichen Dank aus⸗ 
ſprachen. Etwa eine Stunde danach bemerkte 
K. auf dem Platze vor der „Krone“ eine große 
Menſchenmenge, und zu ſeinem Erſtaunen erfuhr 
er, daß die vier Fremden, welche er in das Hotel 
geleitet, niemand anders als der — Kronprinz, 
die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, ſowie 
der Gouverneur Freiherr von Lyncker geweſen 
waren.“ 

— In Hamburg ſtarb in dieſen Tagen der 
letzte „jüdiſche Poliziſt“, G. Meyer. Er war der 
einzige noch übrige Beamte der „jüdiſchen 
Fremdenkommiſſion“, die bis zum Jahre 1859, 
wo Hamburg eine neue Verfaſſuug erhielt, den 
jüdiſchen Fremdeuverkehr zu überwachen hatte. 
Als jene Kommiſſion aufgehoben wurde, blieb 
Meyer im Dienſte der Hamburger jüdiſchen 
Gemeinde; er hatte das Recht, Uniform und 
Degen zu tragen und Verhaftungen vorzunehmen, 
und übte ſeine Thätigkeit hauptſächlich bei jüdiſchen 
Beerdigungen aus. 

— Heimgekehrte Klondike⸗Fahrer brachten 
Kunde von dem ſchrecklichen Ende des ehemaligen 
Vereinigten Staaten⸗Konſuls in Annaberg in 
Sachſen, Viktor F. Maidhof. Dieſer war in 
Gemeinſchaft mit dem Zeitungskorreſpondenten 
Morgan nach dem nordiſchen Dorado ausgezogen 
und verſuchte auf der Reiſe von Unalalik nach 
Haltey den Manoock-Paß zu kreuzen. Von ihren 
Führern verlaſſen, verloren die beiden Reiſenden 
den Weg in Folge eines fürchterlichen Schnee⸗ 
ſturmes und irrten planlos in der Eiswüſte um⸗ 
her. Die Mundvorräthe gingen zu Ende, und 
die Reiſenden waren genöthigt, Tage lang von 
Hundefleiſch zu leben. Trotzdem ihnen Hände 
und Füße erfroren waren, hielten ſie ſich mit 
eiſerner Willenskraft aufrecht, bis Maidhof 
ſchließlich erſchöpft zuſammenbrach und im Schnee 
begraben wurde. Sein Gefährte, der vier Tage 
lang beſinnungslos und dem Tode nahe im 
Schnee gelegen hatte, wurde von einem Trupp 


Indianer 1 und nach der Unalalik⸗Miſſion 


gebracht. wurde daſelbſt wieder hergeſtellt, 
doch mußten ihm einige Zehen abgenommen 
werden. Auch ſonſt kommen ſeit einiger Zeit 
nur traurige Nachrichten aus dem Goldlande. 
Der Yukon, deſſen Waſſerſtand in dieſem Jahre 
ungewöhnlich hoch iſt, hat einen Theil des 
Grubenortes Manoof überſchwemmt. Zahlreiche 
Bewohner ſind ertrunken. In Dawſon City ver⸗ 
ſuchten gewiſſenloſe Kapitaliſten während des 
Winters durch einen „Corner“ in Lebensmitteln 
die hohen Preiſe noch weiter in die Höhe zu 
treiben, doch mißlang die böſe Abſicht, da viele 
Grubenleute ihren Ueberfluß an Proviant den 
Bedrängten zum Koſtenpreiſe überließen. Die 
Folge war, daß z. B. Mehl im Preiſe von 75 
Dollars auf 8 Dollars pro Sack geſunken iſt. 
Der Marktwerth von „Goldſtaub“ in Dawſon 
City iſt jetzt nur noch 15 Dollars die Unze. 

Bremerhafen, 26. Juli. Die „Nordſee⸗ 
Zeitung“ ſchreibt: Eine bedeutende Unterſchlagung 
iſt an der Kaſſe des hieſigen ſozialdemokratiſchen 
Vereins verübt worden. Es handelt ſich um 
eine Summe von ca. 1000 Mark, welche von 
dem bisherigen erſten Kaſſirer des Vereins, dem 
Schuhmachermeiſter und Stadtverordneten H. 
Grunow, veruntreut iſt. 

Wien, 25. Juli. Seit geſtern früh weilen 
Prinzeſſin Chimay und ihr unzertrennlicher Be⸗ 
gleiter Herr Rigo auf der Durchreiſe in Wien. 
Das Paar kam geſtern früh mit dem Schnellzuge 
aus Peſt hier an und nahm ſein Abſteigequartier 
im Hotel Südbahn. Prinzeſſin Chimay, die eine 
deutſche Geſellſchafterin, eine junge Dame aus 
Lüneburg, mit ſich führt, fühlt ſich etwas ange⸗ 
griffen, und ſie hat auch ihr Zimmer ſeit ihrer 
Ankunft nicht verlaſſen; ihre Schönheit ſoll trotz 
der mannigfachen Aufregungen, die der Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß, den Herr Rigo gegen ſeine 
Gattin führt, mit ſich gebracht hat, keine Einbuße 
erlitten haben. Im Hotel zeichnete ſich das Paar, 
um allen Beläſtigungen auszuweichen, als Herr 
und Frau Remberg in die Fremdenliſte. Herr 
Rigo, der ſich im Hotel erkundigte, ob die 
Operette „Der ſchöne Rigo“ in „Venedig in 
Wien“ hübſch ſei, beſuchte geſtern Abend die Aus⸗ 
ſtellung. Zu ſeiner großen Freude entdeckte er in 
einer der dort konzertirenden Zigeunerkapellen 
zwei frühere Mitglieder ſeiner Kapelle; er ſetzte 
ſich zu der Kapelle, und als die Reihe des „Ab⸗ 
ſammelns“ an ihn kam, ſchenkte er den früheren 
Kollegen eine Fünf⸗Guldennote und richtete gleich⸗ 
zeitig die Frage an ſie, ob ſie ihn nicht erkennen. 
Die beiden Zigeuner ſtarrten den eleganten, von 
Brillanten funkelnden Herrn an und waren außer 
ſich vor Freude, als ſich Rigo ihnen zu erkennen 
gab. Ihre Freude war aber ſo laut, daß Herr 
Rigo, der „inkognito“ reiſt, es vorzog, die Aus⸗ 
ſtellung raſch zu verlaſſen und ins Hotel zurück⸗ 
zukehren. Das Paar begiebt ſich von hier vorerſt 
nach Zürich und dann nach Karlsruhe, um dort 
den Ausgang des Eheſcheidungsprozeſſes wider 
Frau Rigo abzuwarten. Prinzeſſin Chimay er⸗ 
klärt, daß ihn die Abſicht, in irgend einer Form 
auf die Bühne zu treten, vollkommen fern liege; 
ſie erhält zahlreiche Anträge in dieſer Richtung, 
die ſie jedoch unbeachtet läßt. 

Peſt, 26. Juli. Heute iſt hier ein großer 
Theil der hieſigen Anlagen der erſten öſterreichi⸗ 
ſchen Juteſpinnerei und Weberei, Aktiengeſellſchaft, 
ſamt den großen Waarenvorräthen abgebrannt. 
Der Schaden beträgt 400 000 Gulden und ver⸗ 
theilt ſich auf zwölf Verſicherungsanſtalten. 


Schiffs nachrichten. 

Hamburg, 26. Juli. [Neueſte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie.] 

SD. „Auguſte Victoria“, von Norwegen, 
24. Juli 5 Uhr 15 Min. Vorm. Kuxhafen 
paſſirt. D. „Armenia“, auf der Heimreiſe, 23. 
Juli 9 Uhr Vorm. in Penang. D. „Andaluſia“, 
25. Juli 10 Uhr Morgens von Hamburg nach 
Antwerpen. D. „Arcadia“, auf der Ausreiſe, 
25. Juli in Hongkong. D. „Bellona“, auf der 
Heimreiſe, 26. Juli Vorm. ron Havre. 
„Bulgaria“, 23. Juli 11 un: Vorm. von New⸗ 
hork nach Hamburg. D. „Canadia“, 23. Juli 
von Neworleans nach Hamburg. D. „Cheruskia“, 
von Newyork, 25. Juli 9 Uhr 30 Min. Abends 
in Hamburg. D. „Conſtantia“, von Hamburg 
nach Neworleaus, 22. Juli 7 Uhr 30 Min. 
Vorm. Dover paſſirt. D. „Dalecarlia“, 22. 
Juli von Newyork nach Pernambuco Maceio 
und Rio de Janeiro. D. „Deike Rickmers“, 
25. Juli 9 Uhr Abends in Newyork. D. 
„Dorothea Rickmers“, von Hamburg nach New⸗ 
hork, 22. Juli 7 Uhr Vorm. Dover paſſirt. SD. 
„Fürſt Bismarck“, 22. Juli 6 Uhr Vorm. in 
Newyork. D. „Flensburg“, 22. Juli 6 Uhr 
Vormittags von Baltimore nach Hamburg. D. 
Galicia“, von St. Thomas nach Hamburg, 25. 
Juli 4 Uhr Vorm. in Havre. D. „Gothia“, 
von St. Thomas nach Hamburg, 22. Juli 9 
Uhr Abends in Havre. D. „Hispania“, von 
Stettin nach Newyork, 24. Juli 1 Uhr Nachm. 
von Havre. D. „Kriemhild“, auf der Heimreiſe, 
25. Juli in Port Said. D. „Maroa“, von 
Hamburg nach Oſt⸗Aſien, 24. Juli in Port Said. 
D. „Moravia“, 22. Juli 7 Uhr Vorm. in 
Boſton. D. „Oceana“, auf der Heimreiſe, 25. 
Juli von Havre. D. „Palatia“, von Hamburg 
nach Newyork, 24. Juli 4 Uhr 50 Min. Nachm. 
Kuxhafen paſſirt. D. „Phoenicia“, 22. Juli 
6 Uhr Vorm. in Newyork. D. „Scotia“, von 
Philadelphia nach Hamburg, 24. Juli 1 Uhr 
Nachm. Prawle Point be D. „Sicilia“, 
22. Juli 6 Uhr Vorm. in Genua. D. „Sileſia“, 
auf der Ausreiſe, 22. Juli in Port Said. 
Sophie Rickmers“, 24. Juli 6 Uhr Vorm. von 
Baltimore nach Hamburg. D. „Suevia“, auf 
der Ausreiſe, 24. Juli in Singapore. D. 
„Venetia“, von Hamburg nach Weſt⸗Indien, 25. 
Juli 7 Uhr Abends in Havre. 

Havre, 26. Juli. Auch die letzten ſechs 
öſterreichiſchen Matroſen, welche in der An⸗ 
gelegenheit der „Bourgogne“ noch in Haft be⸗ 
halten waren, ſind entlaſſen worden, da behörd⸗ 
licherſeits erkannt worden iſt, daß zur Verfolgung 
derſelben kein Grund vorliege. 

London, 26. Juli. er deutſche Dampfer 
„Barcelona“, von Hamburg mit 1500 Tons 
Stückgüter nach Malaga unterwegs, iſt bei Kap 
Villano untergegangen. Alle Perſonen an Bord 
ſind gerettet. 


Börſen⸗Beriehte. 
Stettin, 27. Juli. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 14 Grad Reaumur. Barometer 


767 Millimeter. Wind: WWW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 54,40 nom. 
Landmarkt. 
Getreide ohne Zufuhr. Heu 2,50 bis 3,00. 


Stroh 32—36. Kartoffeln 42—48 per 
24 Zentner. 


D. (Nachmittagsbericht. 


Ziegler & Co.) 


erlin, 27. Jult. In Getreide ze. fanden! London, 28. Jull. An der Küſte 2 Wetzen⸗ 


er 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,90, loko 
50er amtlich —.—. 


London, 27. Juli. Wetter: Schön. 


Berlin, 27. Juli. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,40 London kurz —.— 
do. do. 3½é/ 102,40 London lang —.— 
do. do. 3% 95,40 Amſterdam kurz —.— 

Dich. Reichsanl. 30% 94,90 Paris kurz —— 

Belgien kurz = 


Pom. Pfandb.3¼½% 99,90 
do. do. 3% 90,60 
do Neul. Pfd. 3 ¼½% 99,75 
30% neuländ. Pfdbr. 90,50 
Centrallandſchaft⸗ 
Pfandbr.3½/ 100,20 
do. 30% 91,00 
Italieniſche Rente 92,70 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,60 
Ungar. Goldrente 102,80 
Rumän. 1881er am. 
Rente 100,40 
Serb. 4% Hertiente 58,50 
Griech. 5% Goldr. 
von 1890 37,30 
Rum. am. Rente 4% 93,30 
Mexikan. 6% Goldr. 99,00 
Oeſterr. Banknoten 170,00 


Berl. Danpfmühlen 127,50 
Neue Fo ag 


Stöwer, Nähmaſch. u. 
ee 
amb. Hyp.⸗ 

b. 1900 unk. 100,25 


3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
ner 1905 99,75 
Stett. Stdtanl.3½ —,— 
Ultimo⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 198,00 


Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,10 Berl. Handels⸗Geſ. 164,70 
do. do. Ultimo 216,25 Oeſterr. Credit 224,30 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,75 Dynamite Truſt 173,00 


Franz. Banknoten 80,00 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ 
Gef. (100) 4¼½% 95,00 
do. (100) 4% 92,60 
do. (100) 4% 86,00 
do. unkb. b. 1905 
(100) 3½% —,— 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) x 
4% V.— VI. Em. 100,50 
Stett. Vulc.⸗Aktien 
Littr. B. 221,80 
Stett. Vulc.⸗Prior. 221,80 
Stett. Straßenbahn 189,10 - 
Petersburg kurz 215,80 Luxemburg. Prince: 
Warſchau kurz 215,85 Henribahn 


Tendenz: Feſt. 


Bochumer Gußſtahlf. 230,25 
Laurahütte 202 
Harpener 
Hibernia, Bergw.⸗ 
Geſellſchaft 
Dortmunder Union 
Littr. C. 


178,30 
190,75 


99,75 
Oſtpreuß. Südbahn 95,20 


Marienburg⸗Mlawka⸗ 
87 20 


bahn ; 
Norddeutſcher Lloyd 110,10 
Lombarden 33,40 
Franzoſen 152,20 
105,40 


Paris, 26. Juli, Nachmittags. (Schluß: 
Kourſe.) Ruhig. 
26. 25. 
3% ↄ Franz. Rente 103,12 103,17 
50% Ital. Rente 92,15 | 92,40 
Bortugiefen aooonsersacunconc.| 18,00 — 
Portugieſiſche Tabaksob lig. a 
4% Rumänier * FREE, 
4/% Ruſſen de 1889 .... = ar oe 
8% Naß 8 3 seien —.— 
2% Ruſſ. 3 h Se 
3%, Ruſſen (neue ) 3 97,90 
4% Serben 98 58,00 58,50 
4% Spanier äußere Anleihe... 38,10 38,20 
Convert. Türken 22,57 22,55 
Türkiſche Looſe 108,50 | 109,00 
4% türk, Pr.⸗ Obligationen 476,00 | 480,00 
Tabacs Ottomwm . — 295,00 
4% ungar. Goldrente ......... 102,65 | 102,80 
ren ig a ie REN ee f 
eſterreichiſche Staatsbahn ae 3 
Lombarden eu... 172,00 172,00 
B. de France 7 Ne 
B., de Faris aa, 948,00 
Banque ottoma ne 544,00 544, 
Credit Lyonn ais 872,00 | 876,00 
FRG oo ( 706,00 705,00 
Bang Batral. en nee 84,00 | 84, 
Rio Tinto⸗Ak tien ‚00 | 691,00 
Robinſon⸗Aktien . 218,00 | 219,00 
Suezkanal⸗Aktien 3706 3707 
Wechſel auf Amſterdam * . 207,25 207,25 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,62 122,62 
do. auf Italien 7,12 7,00 
do. auf London kurz . 25,19½ 25,19½ 
Cheque af London 2521½ 25,21% 
do. auf Madrid kurz.... 289,00 286,00 
do. auf Wien kurz 208,00 | 208,00 
Huanchaca ...... 2... 57,00 54,00 
Privatdiskon e —.— — 


amburg, 26. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 

85 3 Rüben⸗ e 1. Prod. 
Baſis 88 pt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,20, per Auguſt 
9,27½, per September 9,37½, per Oktober 
9,42½, per Dezember 9,50, per März 9,72 ½. 
Ruhig. 
Hamburg, 26. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 29,75 G., per Dezember 30,00 G., 
per März 30,50 G., per Mai 31,00 G. 

Bremen, 26. Juli. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum-Börſe.] Loko 6,25 B. 
Schmalz feſt. Wilcor 29 ¼ Pf., Armour ſhield 
29 ¼ Pf., Cudahy 30 ½ Pf., Choice Grocery 30½ 
Pf., White label 30½ Pf. — Speck be 
Short clear middl. loko 31 Pf. Reis 
ſtetig. — Kaffee unverändert. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 32 ½ Pf. 8 

Peſt, 26. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko flau, per Se 
tember 7,91 G., 7,93 B., per März 8,13 G., 
8,15 B. Roggen per September 6,28 G., 6,29 
B. Hafer per September 5,31 G., 5,33 B. 
Mais per Juli 5,10 G., 5,11 B., per Auguſt 
5,10 G., 5,11 B., per Mai 4,21 G., 4,22 
Kohlraps per Auguſt⸗September 12,20 G., 12,30 
B. — Wetter: Schön. 

Amſterdam, 26. Juli. Java⸗Kaffee good 
ordinary 38,25. } 

Amſterdam, 26. Juli. Bancazinn 42,50. 

Amſterdam, 26. Juli, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine ruhig, per No⸗ 


D. vember 175,00. Roggen loko —, do. auf Ter⸗ 


mine ruhig, per Oktober 117,00, per März 
115,00. Rübbl loko per Herbſt —,.—. 


Antwerpen, 26. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen weichend. Roggen weichend. Hafer be⸗ 
hauptet. Gerſte behauptet. 


Autwerpen, 26. Juli, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,37 bez. u. B., per Juli 17,37 B., 
per Auguſt 17,50 B., per September⸗Dezember 
18,50 B. Feſt. Sal per Juli 72,25. 

Paris, 26. Juli. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen behauptet, per Juli 22,75, per 
Auguſt 21,00, per September⸗Oktober 20,60, 
per September⸗Dezember 20,50. Roggen beh., 
er Juli 15,80, per September⸗Dezember 12,75. 

ehl behauptet, per Juli 54,00, per Auguſt 
47,85, per September⸗Oktober 44,75, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 44,50. Rüböl beh., per Juli 
53,00, per Auguſt 53,00, per September⸗Dezem⸗ 
ber 53,75, per Januar⸗April 53,75. Spiritus 
beh., per Juli 51,00, per Auguſt 50,00, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,50, per Januar⸗April 43,25. 
Wetter: Theilweiſe bewölkt. 
ris, 26. Juli. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,25— 28,50. eißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 


Juli 29,12, per Auguſt 29,25, per Oktober⸗ frag 


Januar 30,12, per Januar⸗April 30,75. 

Havre, 26. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Kaffee good average Santos 
per Juli 36,00, per September 36,00, per De⸗ 
zember 36,50. Behauptet.“ 


ladungen angeboten. 
London, 26. Juli. 96% Javazucker 11,75, 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 9,25, Käufer ſchwächer. 
London, 26. Juli. Kupfer Chilibars good 
ordinary brands 49 Litr. 17 Sh. 6 d. Zinn 
Straits) 71 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zink 20 Litr. 
2 Sh. 6 d. Blei 12 Lſtr. 18 Sh. — d. Roh⸗ 
eiſen Mixed numbers warrants 46 Sh. 6 d. 
London, 26. Juli. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 17 Sh. 6 d. bis — Ar — Sh. — d 


London, 26. Juli. Chil⸗ Kupfer 491%, 
per drei Monate 4915/16. 
Hull, 26. Juli. Getreidemarkt. Weizen 


ruhig, 1 Sh. niedriger. Wetter: Schön. 
Liverpool, 26. Juli. Getreidemarkt. Weizen 
1 d. niedriger, Mehl unverändert, Mais ½ d. 
höher. Wetter: Schön. i 
Glasgow, 26. Juli. (Schluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrants 46 Sh. 5½ d. War⸗ 
rants Middlesborough III. 40 Sh. 7 d. 
Glasgow, 26. Juli. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
5601 Tons gegen 5204 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 
Newyork, 26. Juli. Beſtand an Weizen 
9 382 000 Bſh., Mais 18 679 000 Bih. 
Newyork, 26. Juli. Weizen⸗Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 74 000, 
do. nach Frankreich —, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 112 000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 35 000, do. nach 


40 anderen Häfen des Kontinents — Orts. 


Newpork, 26. Juli. Der Werth der in 
der vergangenen Woche ausgeführten Produkte 
betrug 7922 410 Doll. gegen 9 323 722 Doll. 
in der Vorwoche. 

Newyork, 26. Juli. 


(Anfangskourſe. 
Weizen per September 71,75. 5 


Mais per Sep⸗ 


tember 39,12. 
Newyork, 26. Juli, Abends 6 Uhr. 
26. 25. 

Baumwolle in Newyork. 6¼6 6½¼ 

do. Lieferung per Auguſt.. —,— | 5,77 

do. Lieferung per Oktober. —,— | 5,83 

do. in Neworleans 5,62 5,62 
Petroleum, raff. (in Caſes)] 6,95 | 6,85 

Standard white in Newyork 6,30 | 6,20 

do. in Philadelphia... | 625 | 6,15 

Credit Calances at Oil City . 94,00 | 92,00 
Schmalz Weſtern jteam .. | 5,75 | 5,80 

do. Rohe und Brothers. 5,90 | 6,00 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 

o Pa 3,50 | 3,50 
Weizen flau. 

Rother Winterweizen lofo . | 75,50 | 81,50 

per a re 75,00 | 79,00 

per September 70,62 | 72,25 

per Dezember. =... 70,37 | 71,50 
Kaffee Rio Nr. 7 Iofo... | 6,00 | 6,00 

per Auguſtt 5,50 5,50 

per Oktober 5,55 | 5,55 
Me pl ie clears) 3,55 | 3,55 
Mais willig, 

E 38,12 | 38,62 

per September 38,37 | 39,37 

per Dezember 39,50 | 40,00 
Kupfer 11,50 | 11,50 

int. 15,55 | 15,55 
Getreidefracht nach Liverpool. 1,51 1,75 

Chicago, 26. Juli. 
26. 25. 

Weizen flau, per Juli.. | 70,25 | 74,00 

per September 65,25 67,37 
Mais willig, per Juli. 34,50 35,12 
Er 9,55 9,87½ 
Speck ſhort clear 6,00 | 6,12½ 
eee EEE LEERE EL eee, 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 27. Juli. Im Revier 5,82 
Meter = 18° 7, 


Telegrapbifche Depeſehen. 


Berlin, 27. Juli. Der „L.⸗A.“ meldet aus 
Friedrichsruh, daß das Befinden des Fürſten 
Bismarck zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß giebt. 
Die Schwellung der Beine nimmt plötzlich an 
Ausdehnung zu und greift auf den übrigen Körper 
über. Die Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck 
mit ihren er find in Friedrichsruh ein⸗ 
getroffen. Der Fürſt hat ſeit mehreren Tagen das 
Bett nicht mehr verlaſſen und verbringt die Nächte 
ſchlaflos; Eſſen, Trinken und Rauchen ſagen ihm 
nicht mehr zu. Profeſſor Dr. Schweninger weilt 
ſeit einigen Tagen in Friedrichsruh. Auch im 
Laufe des geſtrigen Abends hat ſich der Zustand 
des Fürſten noch verſchlimmert; der Körper 


h. schwillt weiter an. 


Prag, 27. Juli. Der franzöſiſche General 
Marquis Gallife, welcher in Marienbad zur 
Kur weilt, wurde vom franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter plötzlich nach Paris berufen, da ſeine 
Anweſenheit für die Unterſuchung gegen Eſter⸗ 
hazy und Picquart dringend nothwendig ge⸗ 
worden ſei. N 


ſen, 27. Juli. Die Ueberfälle der 


Pil f 
B. = auf Deutſche mehren ſich in bedenklicher 


Weiſe. 


Lemberg, 27. Juli. In gut unterrichteten 
Kreiſen wird die Blättermeldung von einer an⸗ 
geblich — zeitlichen Aufhebung der 
Geſchworenengerichte im Gebiete des Ausnahme⸗ 
zuſtandes für gänzlich unbegründet bezeichnet. 
Der Statthalter Bielinsky wird ſich vielmehr 
nach Wien begeben, um die Aufhebung des 
Standrechts im Neufandeder und Limanover Be⸗ 
zirk zu erwirken. f 

8, 27. Juli. Der Unterſuchungs⸗ 
richter Bertulus verhörte geſtern Nachmittag 
Eſterhazy und deſſen Maitreſſe; zuerſt getrennt 
und dann gemeinſchaftlich. Eſterhazy iſt ſehr 
entmuthigt. „Bertulus erklärte einem Journaliſten 
der „Aurore“, daß er über das Nejultat feiner 
Unterſuchung ſehr befriedigt ſei. 

Man erwartet nunmehr ſtündlich die Nach⸗ 
richt von der Verhaftung Paty du Clams. 
Cavaignac wird ſich dieſer Verhaftung nicht 
mehr widerſetzen, wie behauptet wurde, da er 


„jetzt einſieht, daß eine längere Beſchützung ſeines 


Verwandten nicht mehr möglich iſt, ohne ſeine 
eigene Stellung im Kabinet Briſſon zu 
ſchädigen. 

London, 27. Juli. „Standard“ meldet, 
daß Sagaſta eine Note der ſpaniſchen Regierung 
dem 3 Botſchafter in Washington zu⸗ 
geſandt habe und daß dieſer hierauf ſofort eine 
Unterredung mit Staatsſetretär Day hatte, 
um dieſen zu bitten, ihm eine Zuſammenkunft 
mit Mac Kinley zu verſchaffen. Day erklärte, in 
der Note werde die amerikaniſche Regierung be⸗ 
agt, unter welchen Bedingungen ſie zum Frie⸗ 
densſchluß geneigt ſei. 

Sofia, 27. Juli. Der Finanzminiſter 
Thedorovic ließ einen Theil des rückſtändigen an 
die Türkei zu 1 8 oſtrumeliſchen Tributs 
von 1½ Millionen Franks an die Dette publique 
auszahlen. 


